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Die Behandlung Wyrifder Stiide in der
Yoiksfdyule.

(€in Seminatiften-Ruffas.*)

8 wird unjever jeitgendjjijhen Pdadagogif der Vorwurf gemadt,
dap fie bagd Gefithl vernachlijjige und eine einjeitige BVerjtandzbildung
pilege. Daran mag jehr viel Wahred fein; e3 liegt died eben im Geijte
unjered realiftijd) angehaudhten Heitalters. — Bur Bildbung ded Gefiifhla
jind mwohl die Iyrijdhen Stitde am bejten geeignet, nad) bder Religions-
fehre, die ja naturgemdR die Hauptiadje ift. Freilid) fann ein fogenann-
tev fonfejjionsdlojer Untervidht in der Religion nidht qefithlbildend auf
die Kinder eimwivfen, tweil er felbjt falt und gefithllod erteilt wird.
Gr ift daber jdhon aus diefem Grunde fitr die Volfajdule verwerflid).

Die Behaudlung Iyrijder Stitde it fitv die Boltdidyule ein jdpoie-
riged Thema. Tie Lyrif verfest und in eine veine Gefithldwelt Hinein,
in ber jich die Menjchen in diefer Alterdjtufe jehr {dhwer berwvegen fommnen;
und tenn ifnen der Lefhrer von diefent und jenen Gefiihlen predigt, jo
werben fie weniq davon beviihrt wecden. ie haben vielleicht die ndm-
licgen Gefithle aud) jdhon oft gehabt; aber fie warven fid) nidht jo bewufpt,
dag fie fid) Diefelben nadyher mwieber vergegemtvdrtigen oder gar jie in
Worte fleiden fonnten.

Der Lefrer mup womdglidy aud) fHier von derv Anjdauung
audgehen. Mehmen wiv ein Beifpiel! E3 ift ein Naturlied ju behan-
deln, ober, win ein beftimmred Beijpiel zu vevwenden: ,Die Wbendfeier”
von €pitta. — Die Naturlieder gehoren 3u den leichteften Stiicden.
Wenn der Didhter ein (yrijdjesd Stitd jdyreibt, jo wird er von aupen
ber durd) ivgend etwad daju angeregt, — bdad gilt befonders fiir Natur-
poefie — BHier 3. B. durd) die Sdypufeit der Natur am Abend. ,Wie
ift der Abeud jo traulidg”, feiBt e am Unjang. NRun frigt man die
Rinder nad) dem Grunde. Bielleiht befommt man cine richtige Ant-
wort, wenn nidyt, jo fagt man c3 ihuen; ,Am Abend rubht alled, Ddie
gange MNatur, aud) dber Menfd) darf bdie jhweren Wrbeiten aufgeben.
Dedhalb ift dex Abend jein Freund dem er vertraut.” Dad wiffen nun
die finder aud eigener Grfahrung, daB ed fo ift, und fie werden fid
jet erinnern, daB fie diefed Gefithl aud) fdhon oft gehabt baben am
Abend, wenn fie etiva ben gangen Tag Haben arbeiten miiffen.

* Ein Seminarift eines Staat8:Seminars fendet objtehende Probe ur Begut:
ahtung ein. Der' gute Wille, der religitfe Sinn und der jugendlihe Gifer verbienen eine
Berdffentliung. Auf Wiederfehen, junger Freund! Die Hedattion.
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An einer andern Stelle ift von dem ESpiegelbilde ded Himmels-
gervdlbes tm Strome bdie Nebe. Da jrdgt man die Kinder, ob fie dic-
je3 Bild aud) jdhon in der Natur beobachtet hHaben, fordert fie auf, ein-
mal am Ubend an einen Flup oder Bady ju gehen, geht jelbjt mit ihnen,
wenn'd mbglid ift. Nur foll man ihnen nicht von Gefithlen reden,
ihuen befellen, etwad 3ju fiihlen. Wenn fie bad hertlide RNaturjdau-
jpiel beobadhten oder fid) davan cvinnern fonnen, jo wird von felbft daz
Gefith{ der Gottedjurd)t und Andadt in ihren Hergen Plah nehmen,
weil fie erfennen, dap eine Hoheve Madyt all’ dasd rvegieven und leiten
mufl.  Auj diefe Weife werden die Linder vielleicht von viel jdhdnern
und reinern Gefiihlen bejeelt, ald die Erwad)jenen, rwdifhrend auf bdie
andere Weife bad Gefiihl nid)t nur niht angeregt, fondexrn geradeju
verjdeud)t wiirde.

Man madht alfo, 3. B. bet einem Naturlicd, die Kinber auf die
Gridjetnungen und dic fonfreten Objette, die jum Didjten Anlaf gege:
ben haben, aufmertjam, vegt fie gum Beobadyten an, beobadhtet jelbit
mit ifnen, und dad Gefithl wird fider angevegt. 1Uud mwenn daun baé
Gedidht in der Scule nod) ertlart wird, jo werden fid) die Linder ihrex
Gefithle auch beroupt, weil jie erfahren, wodurd) bdiefe angeregt werden.

Gleic) wie Natuxlicder jind aud) Taged: und Jahryeitpoefien anju-
faffen.  Man behandelt jolde Stiide an bdem Tag oder in der Jahr-
jeit, die ihnen ju Grunde gelegt find, alfo nidit etmwa, tvie e8 vorfommt,
ein Winterlied tn Sommer oder umgefehrt. Dann ift ja dag Kind
felber in ber €Stimmung, die in dem Gedidht jum Wuddrud fommt. 2.

Alled, was bdie Lyrit in der Sdyule bietet, werden bdie Ninber
nidyt faffen fonnen. Aber dad jdadet nidhtd. Die Sdule foll ja nux
porbeveiten filxd Leben, und man fann alfo die [yrijden Stiide aus”
wendig lernen lajjen, wa3d ja der gebunbdenen Spradje wegen leidyt ift
und den fKindern Freude madt. Und jo jammelt fid) dad Kind in dev
Sdule SddBe an fiir befjere Beiten, wo ed veif genug ift, fie ju jeinex
Freude und ju feinem Nupen 3u verwerten. Das joll namentlid) fiiv
religibfe Lieder und Gebete gelten, die ja vor allen anbern die (Gefiihle
ber Liebe, bed Vertrauend, der Gottedfurdht u. §. w. weden. — Bei
diefem AuZwenbdiglernen, dag filr die Lyrit unerliplid) ift, weil man
dba nidht von einem eigentlidjen Bexjlehen reden fann, leiftet bag &in:
gen vortrefflide Dienfte, und ed joll dasdjelbe aljo in der Volfsjdjule in
den Dienjt der Lyrif geftellt werden. C. V.



	Die Behandlung lyrischer Stücke in der Volksschule

